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Der mitteruächtige Thurmteufel. der im Jahre 1174 gebaute haͤngende Thurm von 
Ein mittelſchleſiſcher Advents ⸗Spuck aus dem 16. Jahrhundert. Piſa, hat feine Neigung weder vulkaniſchen Erdſtoͤßen, 


i noch der Laune feines uns nicht bekannten Schoͤp⸗ 

— are 2. Alles ſchwer, fers zu verdanken; ein ganz ri ih mite 

Der Zeufel wald. ihn’ Sin und ger hier als Urſache angegeben. Gewiß ift es, daß der 

Und läßt ihm feine Rub“. Glockenthurm in einer Dezembernacht des Jahres 

G. u. Bürger. 1598 unter Mitwirkung eines ploͤtzlichen Orkanes 

15 ſich gebogen hat, und daß in derſelben Nacht der 

Nicht Piſa allein beſitzt ſeinen Campanile torto, Ziehbrunnen, welcher unten im Fuße des Thurmes 
jenen renomirten ſchiefen oder haͤngenden Thurm, angebracht war, verſchuͤttet ward; aber daß der 
von dem man nicht mit Gewißheit ſagen kann, ob [Orkan einzig und allein den Thurm faßte, während 
dulkanifche Erderſchütterungen oder eine architektoniſcheſer keinen Ziegel vom Dache der Kirche oder von ei⸗ 
Künftelei des insbrucker Baumeiſters Wilhelm dieſnem der Nachbarhaͤuſer abriß, daß überhaupt in ganz 
ſchiefe Lage verurſacht haben, welche fo bedeutend Frankenſtein der gewiß vehemente Windſtoß nicht 
iſt, daß ein von der Spitze der uͤberhaͤngenden Seite die leiſeſte Wirkung that, macht die Sache wunder⸗ 
herabgelaſſenes Blei uͤber ſechs Ellen vom Fuße ent⸗ bar genug. Dazu kommt, daß als die erſte Beſtür⸗ 
fernt die Erde berührt. Auch zwei ſchleſiſche Städtelzung über die bedenkliche Neigung vorüber war und 
haben ihre ſchiefen Thuͤrme, naͤmlich StrehlenBauverſtaͤndige eine gründliche Unterſuchung wagten, 
und Frankenſtein. In erſterem Städtchen iſt es der ſelbſt die genaueſten Meſſungen im Innern keine 
Rathsthurm, welcher dem piſaner Campanile torto|VBerrüdung irgend eines Theiles kund gaben, ſon⸗ 
nachſtrebt, und der 180 ae unbekannte Baumeiſter dern Alles ſo feſt, ſo in normaler und ſicherer Lage 
ſoll ſich über dieſe unſchoͤne Neigung feines Produc⸗ſſich befand, als habe gar keine Senkung nach einer 
tes fo geärgert haben, daß er ſtarb, was ſeitdem noch Seite ſtattgefunden. Und doch überzeugte man ſich 
vielen andern Leuten paflirt iſt, auch wenn ſie garidavon durch untrügliche phyſikaliſche und architekto⸗ 
kein Aergerniß hatten. Der zweite ſchleſiſche Cam- niſche Experimente, und dieſe gewaͤbren heut' wie da⸗ 
panile torto, welcher uns hier allein beſchaͤftigen mals dieſelben Reſultate. Da meinten die Leute, 
ſoll, iſt der Glockenthurm der Pfarrkirche zu Fran⸗ es gehe hier nicht mit rechten Dingen zu, und im 
kenſtein, der weizenberuͤhmten uralten Stadt, die Thurme muͤſſe eine nächtliche Unthat verübt worden 
den Chroniken zufolge ſchon im Jahre 1000 von|fein, vor der das todte Steinwerk ſich entſetzt, die 
Kaiſer Otto III. gegründet wurde. Dieſer Glocken- aber erſt am jüngſten Tage würde offenbar werden. 
thurm, der wohl bedeutend jünger fein mag, als Einſtweilen habe der Thurm als Mitwiſſer des licht⸗ 


ie — 


ſcheuen Frevels das Recht verloren, geradeaus gleich ſein, die jedoch von dem Vater, der mit boͤſen Ge⸗ 

einem gewaltigen Finger gen Himmel zu weiſen, danken den Luxus betrachtet, und von der Mutter, 

daher die wunderbare Verrückung komme, und daf deren Wehmuthszaͤhren in dem Glanze der Lampen 
ich zur | Zeit wirklich Etwas begab, das mit|und Luſtres fi) brechen, noch unendlich ese 
u ä 


Ae nge zu ſtehen ſchien, ſo ward die Volks⸗ a 
meinung noch mehr befeſtigt. Dieſes wunderbare verdammt, zu leiden, mit Hunger und Mangel zu 
Factum geben wir hier den Leſern im Zuſammen- kaͤmpfen, während tauſend Andere im Wohlleben 
honge. Es iſt die Geſchichte von dem ſchiefen Thurme fund Ueberfluß ſich baden?“ — „Warum,“ weint 
oder eigentlich von der Schiefwerdung des Glocken⸗ das halbgebrochene Mutterherz, „warum, o du Va⸗ 
thurmes an der Pfarrkirche zu Frankenſtein und demſter der Liebe, warum muͤſſen gerade dieſe Kindlein 
Hoͤllengeſpenſt, das hier als Hebel der Maſchine Alles entbehren, was des Kindesalters hoͤchſte Se— 
wirkte. — — ligkeit ausmacht, ſie, die Nichts verbrochen haben 
In den Abendſtunden des 15. Dezembers annoſ und fo unſchuldig ſind, wie die Kindlein von Beth? 
domini 1598 ſchlich eine lange klapperduͤrre Manns⸗ lehem?“ — Solcherlei Fragen ſchwingen ſich dann 
geſtalt mit großen, aber unfichern knickbeinigen Schrit⸗ wie ſchwarze Nachtvogel aus der beklemmten Bru 
ten vom Markte Frankenſteins auf die Badergaſſeſempor, und des Menſchen moraliſcher Muth darf 
zu; es war der Bartſcheerer Joachim Quendel. kein gewöhnlicher ſein, wenn nicht die duͤſtern böſen 
Achzend und murrend nahte er nach ſaurem Tage- Gedanken ſich zu boͤſern Thaten verwandeln follen- 
werke feiner Wohnung, wo Weib und Kind ſehnſuͤch- Gott ſchuͤtze Jeden vor ſothanen Verſuchungen! 
tig des Familienhauptes harrten, um mit dieſem zus In aͤhnlicher Stimmung nahte der Bartſcheerer 
gleich das kaͤrgliche Abendbrod zu genießen. Denn Quendel ſeinem Familienkreiſe, der aus fünf Seelen, 
kaͤrglich waren allerdings die Verhaͤltniſſe des Bart⸗der Mutter mit vier unerzogenen Kindern beſtand. 
ſcheerers und der Seinigen. Trotz allen Fleißes, Auch ihm verurſachte die Noth der Seinen laͤngſt 
trotz allen Rennens von früh zeitig bis Abends ſpaͤt, fuͤnf brennend ſchmerzende Wunden, die der Ehrgeiz 
zu puͤnktlicher Bedienung der Kunden, vermochte er großer und größer ſchnitt, denn Quendel ſah die Ars 
nicht, die druͤckendſte Armuth zu bekaͤmpfen, welche muth nicht als eine Schickung Gottes an, als ein 
an ſeinen Leibes- und Geiſteskraͤften vampyraͤhnlich Loos, das vielen Hunderttauſenden gezogen worden, 
ſaugte und zehrte. Im Sommer geht es den armenſſondern als eine Schmach, als einen Fluch, als ein 
Leuten erträglich, weil in dieſer Jahreszeit weder ewiges Brandmal, das er oft in raſenden Verwuͤn⸗ 
Holz noch Licht erforderlich iſt, und auch die defek⸗ſchungen an der Vorſehung raͤchen zu muͤſſen glaubte. 
ten Kleider in der warmen Luft keinen merklichen Niemals aber war ihm dies Elend ſo fuͤhlbar ge— 
Nachtheil empfinden laſſen, aber wenn das rauheſ worden, als am heutigen Abende, da er den reichen 
Schlackerwetter des Spaͤtherbſtes mit feinem Heere Doctor mit den Honoratioren des Städtchen hatte 
von Krankheiten überwunden iſt, und der Dezemberſin koͤſtlicher Galla zu einem ſolennen Abendſchmaus 
mit Schneemaſſen und ſtrenger Kälte ſich einſtellt, in das Gubernatorium fahren feben, da er von fern 
und der heilige Weihnachtsabend ſich nähert, an wel- im ſcheuen Vorübereilen beim Rathhauſe die erleuch⸗ 
chem jedes fühlende Menſchenherz einer kleinen Freude, teten Weihnachtsbuden geſchaut, vor denen froͤhliches 
eines heitern Genuſſes ſich werth hält, und der Gewimmel der Käufer und Gaffer hin und her wogte, 
Mangel, durch vermehrte Berürfniffe begünſtigt, im⸗ da der eiſige Nordſturm Ihm ſchneidend entgegenfuhr, 
mer drohender und geſpenſtiger heranſchreitet, dannſſeinen dünnen zerriffenen Rock durchdrang wie ein 
erkennt der Arme das ganze Elend ſeines Looſes, kaltes Fieber, und dem Muͤden das Gehen erſchwerte, 
und ſieht dem heitern Freudenfeſt mit Angſt undſals goͤnne er ihm nicht einmal die unbehinderte Heim: 
Groll, ja mit dumpfer Wuth und Verzweiflung ent- kehr in die aͤrmliche Stube, welche doch wenigſtens 
gegen. Der Chriſtmarkt entfaltet feine tauſend bun- Schutz gegen Wind und Wetter gewährte. Niemand 
ten Herrlichkeiten — für die Wohlhabenden und wird es daher unwahrſcheinlich finden, wenn wir 
ihre Kinder. Fuͤr die Kinder armer Eltern fällt verſichern, daß Quendels Gedanken in dieſem Aus 
Nichts ab von dem Geſchenke der heiligen drei Wei⸗ genblicke der Hoͤlle mehr angehörten, als dem Him⸗ 
ſen, es muͤßte denn ein wenig bittere Leidensmprrhe,mel, daß feine Blicke über die Wuͤſten oͤder freud⸗ 


terte nachtdunkle Vaterherz, „warum bin ich gerade 


— — 


elben b bega 5 
u ung ſchauerlich geheimnißvollem Zu- pfunden wird. „Warum,“ knirſcht dann das erbit? 


loſer 
no 
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Vergangenheit, nicht beſſerer Gegenwart und das herkömmliche „guten Abend geb' Euch Gott,“ 
ſchlimmerer Zukunft, wie ein unheilvolles Me: worauf als Gegengruß „den guten Abend dank' 


„tor hinweggleitend, endlich ſich dort nach Hilfe um⸗Dir Gott“ erfolgen mußte, den einft roth geweſenen 
üben, wo der Schutzengel den Menſchen verlaſſen Scheerſack von Sammt auf den alten Schreibtiſch, 


Gott 
ſonder 
auf de 
Letztere 
der 


Wir wiederholen noch einmal den alten Spruch: daß die Meſſer, Lanzetten und Schnepper klirrten, 
ſchuͤtze Jeden vor ſothanen Verſuchungen, be-ſunten aber gelbes Wurmmehl auf die Dielen rie— 
s denjenigen, der ſonſt immerdar fein Vertrauen ſelte. 


Die Familie war wohl ein wenig betroffen 


N Vater über den Sternen zu ſetzen pflegte. uͤber dieſe Erſcheinung, aber die Mutter winkte den 
s war beim Bartſcheerer Quendel leider nicht Kindern, nicht durch Gaffen den Argerlichen noch 


beſſen ln An Gott hatte er nie, auch nicht in den mehr zu reizen, der auch ſonſt manchmal fo muͤrriſch 


freun Tagen der Jugend, als ſein Loos ſich noch 
rer licher geſtalten zu wollen ſchien, mit beſonde⸗ 
ehr thebung gedacht, und fein regelmäßiger unbe: 
0 tener Wandel im Kreiſe der Pflicht beruhte mehr 
fi Klugheit, als moraliſchen Grundſaͤtzen. Wenn 
0 ihm die Gelegenheit geboten, durch einen Frevel 
wd und Anſehen zu erwerben, er hätte fein Ge⸗ 
be en ohne Weiteres durch trugeriſche Sophismen 
c Hab wichtige, und ſein Pflichtgefuͤhl war ein duͤnnes 
paar, die Noth aber, der Ehrgeiz und der Neid 
zen haarſcharfe Scheermeſſer, die jene leicht zu 
Aechſchneiden vermochten. 
* Am Ende der Badergaſſe in einem elenden Hauſe 
83 die kleine Parterreſtube, welche die Familie des 
rtſcheerers bewohnte. Ein ſchwacher Lichtſchim⸗ 
er drang durch die mit Eisblumen bizarr dekorir⸗ 
N Fenſterſcheiben, doch drinnen ſah es bei aller 
demſeligkeit nicht gerade aus, wie in einer jener 
bekpeſteten Hoͤhlen des Elends, welche den Athem 
men und die Haare ſtraͤuben. Eine bleiche, 
einlich gekleidete Frau, der man gar wohl die Spu: 
(ie ehemaliger nicht gewöhnlicher Schönheit anſah, 
aß mit dem kleinſten Kinde am Tiſche und fütterte es mit 
einem Brei, den man in gewöhnlicher Sprache,, Pappe“ 
nennt. Daneben ſtand ein älteres Toͤchterchen und 
machte dem Kleinen allerhand komiſche Fineſſen vor, 
wollte es dem armen Geſchoͤpf die wohl nicht 
en gaumenkitzelnde Nahrung verſüßen. Die andere 


te 


einzutreten pflegte, und hieß das Abendeſſen auf den 
Tiſch beſorgen. Die Toͤchter gingen dabei mit mu⸗ 
ſterhafter Emſigkeit zur Hand, um dem Vater recht 
deutlich zu beweiſen, daß er ſich ungenirt mit ſei— 
nem Groll im Stillen abfinden koͤnne, aber die Ael— 
teſte konnte nicht umhin, der Mutter ins Ohr zu 
fluͤſtern: der Vater hat wieder getrunken in der neuen 
Thorſchenke. Die Vorcilige verblich zu Schnee, als 
ihr die Mutter einen drohenden Blick zur Antwort 
gab, und in ſehr deutlichen Gebaͤrden ihr auftrug, 
den Vater zum Tiſche zu führen. Zitternd gehorchte 
das Maͤdchen, umarmte den Vater, der vom Lichte 
abgewendet mit in die Hande geftüßtem Kopf am 
Schreibtiſch ſaß, und entledigte ſich ihres Auftrages, 
ſo gut ſie konnte. — Laßt mich in Ruhe, lautete 
die nicht harte, aber feſte und beſtimmte Antwort; 
ich hab' gegeſſen, eßt fuͤr mich mit. Zweimal zu 
einer Tageszeit eſſen, ſtreitet gegen alle Diaͤtam! 
Beſorgt loͤſte die Mutter, jetzt uͤberzeugt, daß 
ihr Mann nichts weniger, als betrunken war, die 
Tochter ab, und erneuerte deren Bitte und frug, ob 
er unwohl ſei, aber ſte erntete denſelben Erfolg. Die 
Frage verneinte er, und das Eſſen wies er mit den 
fruͤhern Gründen von ſich, verſuchte auch ein heite— 
res Geſicht zu machen, um den Andern nicht den 
Appetit zu verderben, aber der Verſuch gelang nur 
ſehr unvollkommen, und bloß die Kinder beruhigten 
ſich, die Mutter aber ahnete irgend ein Unheil. Man 


eite des Tiſches, wohin die kleine Lampe ihren kann alfo unbedenklich annehmen, daß die größere, ihr 


nem ziemlich vergelbten Folianten ein, in welchem 
de mit tiefem Ernſte, der dem friſchen Geſichtchen 
ber zebnjaͤhrigen Blondine alerliebft fand, las und 
lätterte, waͤhrend die aͤlteſte Tochter, ein flinkes 


Mften Schein warf, nahm die Zweitgeborene mitſ zur Verfügung geſtellte Eſſensportion ſie nicht erfreute. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Hecken und Ecken. 
Hab' in der Welt viel Erfahrung gemacht: 


irnchen von zwölf Jahren, gleich einer wirthlichen Auf Reiſen, in Staͤdten und auf der Jagd; 
iniatur⸗Hausehre, am Ofen Beſchaͤftigung ſuchte Hab' fo manches Abenteuer erlebt, 


d fand. 
del 


Auch ſelbſt manch“ Unglück hat mich 
In dieſes Stübchen trat der Bartſcheerer Quen⸗] Doch lebt' ich froh in die Welt hinein, 
ein und ſchleuderte mit wildem Blick und ohne] Denn froh muß der Menſch in der Jugend fein. 


umſchwebt! 


Aber was mir immer und immerdar 
Hemmend und hinderlich überall war, 
Das waren auf Reiſen und Jagden die 
Und in den Städten die Haͤuſerecken. 
Daß die Hecken hinderlich waren, 

Das hat ein Jeder wohl ſelbſt erfahren; 
Daß aber die Haͤuſerecke oft hemmt, 
Das iſt gewiß ſo Manchem noch fremd: 
Doch gerne wird er mir's zugeſtehn, 
Hat er nur oft nach den Ecken geſehn; 
Denn iſt es auch noch ſo klein das Staͤdtchen, 
Darin wohnt immer ein huͤbſches Maͤdchen, 

Und wo man ein Maͤdchen ſieht, freundlich und ſchoͤn, 
Da will man fo raſch nicht vorüber gehn. 

Das iſt das Hemmniß der Haͤuſerecken, 

Dadurch unterſcheiden ſie ſich von den Hecken; 
Drum lieb' ich die Ecken zu jeder Zeit, 

Hab' ſelbſt aus der Ecke ein Maͤdchen gefreit. 


Hecken 


An Mathilde. 
Himmels wonne. 
Als ich zum erſtenmale 
An Deinem Munde hing, 
Als ich von Deinen Lippen 
Den erſten Kuß empfing: 
Da fuͤllte meinen Buſen 
Unendlich hohe Luſt, 
Da ſchwoll von tauſend Freuden 
Mir froh und ſtolz die Bruſt. 
Da ſahe ich die Erde 
In goldig roſ'gem Schein, 
Da glaubt' ich in den Himmel 
Als Menſch verſetzt zu ſein. 
Da lernete ich kennen 
Des Lebens hoͤchſtes Gluͤck; 
Ich wollt', ich wär geftorben 
In dieſem Augenblick. 


Mannichfaltiges. 


Die gegenwaͤrtige Mode der Damen, eine Schleppe 
am Kleide zu tragen, 
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ern ſtaubgefuͤllten Straßen. 


Wege zu Fuße zu machen. Das lange Kleid fol 
andeuten, daß man nicht nöthig habe, ſich zu Fuße 
auf der Straße ſehen zu laſſen. Aber auch die 
Frauen des Gewerbeſtandes tragen jetzt, der Mode 
folgend, ſebr lang zugeſchnittene Kleidungsſück, 
und bewegen ſich mit dieſen recht zahlreich auf un 
] I Sie bringen, da 

ihre auswärtigen Geſchaͤfte dabei nach wie vor fiel? 
ben, eine Menge unnützer Partikelchen in ihr Haus 
zuruͤk. Jetzt gewinnen die Straßen zwar dadurch, 


daß fie durch recht koſtbare Mittel entftäubt werden, 
aber es grenzt ans Laͤcherliche, wenn eine Bürger? | 


frau bei einem ſtarken Winde ſpazierend, den Chauſſe“ 
ſtaub mit ihrem langen Kleide aufregt und uns übel 
ihr Verhaͤltniß taͤuſchen und Staub in die Augen 
ſtreuen will. Mögen die Damen, welche in der R' 
ſidenz in glänzenden Equipagen fi) ſchaukeln laſſen, 
ſich mit Straßen beruͤhrenden Kleidern putzen, a 
unſere Hausfrauen ſollten ſich doch in Betreff ihre 
Kleider etwas kuͤrzer zu faſſen ſuchen! 5 
»Die Kartoffelkrankheit fol weit verbreitet fell, 
doch am ſtaͤrkſten ſich in Böhmen und am Erzgl' 
birge zeigen. Woher die Krankheit kommt, hat mal 
bis jetzt noch nicht mit Gewißheit entdecken koͤnnel, 
doch vermuthet man, daß die Ausartung und Ver 
ſchlechterung dadurch entſtanden ſei, daß ſie ſeit ihret 
Einführung in Deutſchland nur durch die Knollen 
vermehrt worden wären. Man fchlägt daher vor, 
neuen Saamen aus den Saamenaͤpfeln zu ziehen, 
oder doch wenigſtens ganze Knollen auszulegen und 
fie nicht mehr zu theilen, wie es gewöhnlich geſchieht, 
Andere rathen, mehr auf das Reifwerden der Kar 
toffeln, fruͤhes Legen und ſpaͤtes Ausnehmen, trockene 


Keller und trockene Unterlagen fuͤr die Kartoffeln 
zu ſehen, und nicht Keime, ſondern ganze Kar“ 


toffeln zu legen. 

»In Bayern nimmt das Branntweintrinken ſo 
uͤberhand, daß der König allen Lehrern an den deul⸗ 
ſchen und lateiniſchen Schulen befehlen ließ, ihren 
Kindern die Schädlichkeit dieſes Getraͤnks einzuichär 
fen. Zugleich iſt allen Wirthen bei großer Strafe 
verboten worden, an Werk- und Sonntagsſchuͤlet 
Branntwein abzugeben. — In mehren Gegenden 
zeigt ſich die auffallende Erſcheinung, daß die Brannt⸗ 


hat einen ariſtocratiſchen Grund. weintrinker ins Irrenhaus geſperrt werden müſſen. 


Eine Dame, die ihr Kleid fo lang trägt, daß es das Man will dies dem Verbrauch fauler und giftiger 
Steinpflaſter berührt, pflegt in der Regel nicht viel Kartoffeln zum Branntweinbrennen Schuld geben, 
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